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Kolaus Notowitſch oder „die Lücke Iim Leben Zeſu 44
Ein Werkchen, bei eſſen Anblick den Buddhiſten Europas das Herz

im Leibe lachen ird Bisher hat vielfach erſucht, aus der Ver⸗
gleichung der Lehren und Riten bet den Brahmanen und Buddhiſten mit
dem Chriſtenthum das etztere als bloßen Ableger der indiſchen Religionen
hinzuſtellen: mit welchem Erfolge, hat da vernichtende Urtheil des gewiſs
nicht verdächtigen Max Müller gezeigt. Noch immer aber fehlte den Buddha⸗
ſchwärmern der verbindende ing eines äußeren hiſtoriſchen Zuſammenhanges.
Dieſer Nebeljungenring iſt nun durch Herrn Notowitſch glückli tn der
buddhiſtiſchen Chronik eines tibetaniſchen oſters, die von einem Aufenthalt
Chriſti mn Indien berichtet, aufgefunden und In obiger Schrift von Seite
7—1 mitgetheilt worden. Die erſten 100 Seiten ſind der Schilderung
der eiſe gewidmet, die zu dieſem ſeltſamen und geführ hat Das iſt 3
un Anbetracht des U  ern unverhältnismäßig, aber, enn
ſchon der Welt einen Edelſtein bringen kann, 0 darf bei der
Faſſung nicht paren Man lernt 10 auf dieſe Weiſe den Autor als gewiegten,
furchtloſen und mit Land und Leuten wohl vertrauten Mann kennen: umſo
leichter fällt dann der argloſe Leſer In die „Lücke“ hinein. der nicht ſo?
Herr Notowitſch hat offenbar den Budd

hiſten manches abgelauſcht, die, wie
ſein Oberlama ihm erzählt, Urc gewiſſen Mummenſchanz die enge
unterhalten, Uum ſie o zur Ahnung de ewigen Geiſtes 3u erheben! Alſo
die Reiſe geht U.  3  ber Indien und Kaſchmir nach Tibet hinein. Zufällig
hört von Iſſa, einem buddhiſtiſchen eiligen, der Lande Iſrael
ſtammen ſoll Er ird hinterdenklich. Wie ? räg ＋ ſich, 0 das eſu
von azare ſein Aber dte Evangelien enthalten doch gar keine Anſpielung

einen en Aufenthalt un Indien? Er erfolgt die intereſſante Spur
und hört päter von einem Obern der Lamas, die, nebenbei geſagt, über

und Kirche in Europa Beſcheid iſſen, als wären ſie Herr Notowitſch
elbſt, EL hört, ſage ich, von dieſem noch mehr über jenen Iſſa, 1 außer
anderen, daſs ſeine Lebensbeſchreibung Uunter en vorkomme, die
über das Leben buddhiſtiſcher Heiligen In den löſt exiſtieren ollen.
Ja, der Lama ſagt ihm, * hätte ſelbſt ern Exemplar, aber Aufällig
Er nicht, wO eS wäre, und vertröſtet den allzu Wiſsbegierigen auf eine 3u⸗
fällige, pätere Reiſe. Zufällig, natürlich alles zufällig, II ſich Herr
Notowitſ 5 U nicht den Hals, ondern nur den Fuß, und erhält 0
die chönſte Gelegenheit, wieder ins Kloſter zurückzukehren. Da EL Unter
deſſen dem Lama Abſchied eine Taſchenuhr, eine Weckeruhr und ein
Thermometer geſchickt und 0 das Herz des en weichgeſtimmt hatte, 0
bekommt PY jetzt während ſeiner Krankheit un der That die geheimnisvolle
Rolle 3u hören und notiert ſich, natürlich unter den furchtbaren Schmerzen,
mit denen ein Beinbruch verbunden ſein pflegt, das Schriftſtück In wenigen
Tagen, Um es dann mn Europa zu veröffentlichen. Er zeigte 8 zuerſt Herrn
Renan, für den ET ſtets eine „tiefe Verehrung“ gehegt, rau ihm aber
nicht über den Weg, eil der „tief verehrte“ ihm Am Ende och die Ehre
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der Veröffentlichung und den Ruhm einer geiſtvollen Commentierung weg⸗
ſtipitzen könnte, weshalb P lieber den Tod des „Verehrten“ abwartet, der
1a, „nach ſeiner Schwäche zu ſchließen, bald eintreten muſste“, um den
orbeer ganz und voll die eigene Stirne winden zu können. Ehre,
vem Ehre gebürt. Das iſt die gewiſs intereſſante, geſchi Einleitung
zu dem noch intereſſanteren Unde

Wie man ſieht, hat Herr Notowitſch einen leinen mweg gemacht,
um die ahrhei ber das Lehen Jeſu zu erfahren. on iſt * bei den
Forſchern Sitte und kritiſches Princip, daſs Qn das Leben ernes Mannes
auf dem Schauplatz unterſucht, wo es ſich hauptſächli abgeſpielt hat, aber
Herr Notowitſch findet dieſen Weg zu gewöhnlich. Die genialen Leute aben
ja immer eine Bahn gebrochen, und die einige Uhr ihn eben ber
Kaſchmir! Allerdings exiſtieren auch Evangelien ber das Leben Jeſu, 9e⸗
ſchrieben von ſeinen eigenen Schülern, deren Thätigkeit in der römiſchen
Culturwelt kr  ar vor uns liegt, Die nur irgend eine hiſtoriſche Er
einung ieſe Schriften aben ihrer ungeſchminkten Einfachheit
und Treue, ihrer unerreichbaren Erhabenheit die Bewunderung ſelbſt
eines Rouſſeau und Göthe gefunden; aber was will Herr Notowitſch mit
ſolchen Quellen anfangen, „die doch erſt einige Zeit nach dem Auftreten Jeſu“
und hätte ich bald geſagt nicht vor demſelben geſchrieben worden
in Ganz anders iſt eS mit der Glaubwürdigkeit buddhiſtiſcher Schrift⸗
ſteller beſtellt. Dieſe aben durch herumziehende Kaufleute glei nach dem
Leiden Jeſu von dem wunderbaren Manne gehört, wie Herr otowitſch
ſcharfſinnig vermuthet, die Stenographen doch was ſage ich die
reiber der Buddhiſten haben ſich auch ſofort geſetzt und alle.  8 auf⸗
geſchrieben, wohlgemerkt, alles, „Was tn den Bazars erzähle worden“, die
bekanntlich von jeher zu den reinſten Quellen der Hiſtorienſchreibung gezählt
aben Daſs ern reger Verkehr wiſchen den Gangesländern und Paläſtina

jene Zeit beſtanden hat, werden die Culturhiſtoriker ſchon tn den Kauf
nehmen müſſen. Freilich iſt der Buddhismus In Tibet, wo die gelben Papiere
des Herrn Notowitſch ſind, erſt im Jahrhunderte nach vt

＋ örmlich
eingeführt worden. Aber was geniert das 7 Was In Indien ſicher iſt aufs
genaueſte aufgeſchrieben worden, das iſt ebenſo 9  I auch nach Verlauf
von Jahrhunderten, nach gebracht worden, und daſs die Rollen
mehr enthalten müſſen, als die vier Evangelien, wer möchte ˙ borniert „

ſein,
das nicht einzuſehen ? Allerdings, agte der geſcheidte erlama, iſt Iſſa
beim nicht ekannt und 3 auch bei den Buddhiſten nicht 3 den
vornehmſten eiligen, aber das ommt von der eidigen Widerſetzlichkeit der
nhänger dieſes Iſſa, die ſich Buddhismus E  L haben! Ja, ſeufzt
Herr Notowitſ einmal verſtändnisinnig, könnte mit einem einzigen
erlöſenden Orte E viele Millionen Buddhiſten zu riſten machen!

ieſe widerhaarigen Chriſten! Sie könnten auch 0 viele Millionen
ohammedaner mit inem Schlage r machen, enn ſie nUur ihren
Jeſus, den 10 auch die Moslemin kennen und ihr Koran über zwanzigmal
anführt, einmal etwas anders faſſen würden Natürlich ſich Herr
Notowitſch guf ieſe Thatſache näher einzugehen, daſs eſu auch tm



Koran ſteh Wenn die Moslemin, deren ſi

ch auch Tibet erfreut, ihn zuihrem Propheten machen konnten, denn nicht auch die noch viel
elaſtiſcheren Kautſchukmänner des Buddha? Doch wozu malitiöſeagen die das geſammte, eine Taſchenuhr und einen gebrochenen Fußo mühſam Errungene eſultat wieder 3  ber den Haufen werfen önnten?
Wie glaubwürdig übrigens dieſe Chronikſchreiber ſein mochten, eweist uns
der Oberlama elbſt, der genau weiß, daſs 1200 ahre vor It der
große 90 (I un dem Prinzen Gakya Muni ſich verkörpert habe und
ſieben Jahrhunderte ſpäter mn Gautama. Die Buddhaforſcher agen reilichem biſschen anders, daſs der Gakya Muni eben der leibhaftige Gautama ſei,und daſs EL im Jahrhunderte vorIgelebt habe Aber was ieg einem
Jahrtauſend Uher oder päter? Statt die Angaben ſeines Gewährsmannes
zu corrigieren, gibt Herr Notowitſch dem erſteren 163) noch 300 ahrehinzu Das iſt 10 ein netter Begriff von Geſchichtsſchreibung, vor dem die
Evangelien allerdings nicht eſtehen können! Herr Notowitſch hat ich darum
auch in ihnen 0 wenig umgeſehen, daſs ſie nicht einmal ohne craſſe Böcke
citieren kann. So chreibt EL eine Stelle aus 1  Ukas inem anderen van  —  2
geliſten 3u (S, 1517, eine weitere Stelle, die von dem Täufer handelt,bezieht CETY zweimal auf das eſukin 151 und 182) Um Evangelienaufzuſchlagen, braucht man doch nicht auf die franzöſiſche Akademie oder
nach Tibet zu gehen, und ver ſie Uungenau nennt, ſoll ſie wenigſtens ſelbſt

zu citieren verſtehen!
I  ch wozu ſich mit der Leſung olcher Uungenauer Schriften aufhalten,un der buddhiſtiſchen Chronik, wie Herr Notowit 151)örtlich ſagt, eine „vollſtändige und detaillierte“ Beſchreibung des Lebens Jeſuſindet? Herr Notowitſch erregt wirklich unſere Neugierde, obſchon wir

enttäuſcht ſind, enn wir das Leben Jeſu auf kleinen Seiten abgethanehen Aber vielleicht entſchädigt uns der tiefe Gehalt. Vorausgeht auffünf Seiten eine gründliche Geſchichte Iſraels vor riſtus, wo wir erfahren,daſs das Volk Iſrael „wegen ſeiner allzu großen Sünden“ aus ſeinemfruchtbaren Lande von einem berühmten Pharao in die Sclaverei geſchlepptworden iſt Das iſt gewiſs ſchon ſehr intereſſant, eil wir daraus lernen,daſs mit der babyloniſch⸗egyptiſchen Gefangenſchaft die Geſchichte Iſraelseigentlich erſt angefangen hat Aber Moſſa, enmn rinz des Pharao, Uhrmit Erlaubnis des Vaters das fremde Volk in das verlorene Land zurück,nachdem eine Peſt den Zorn Gottes Egypten geoffenbart hatte. Dann
wurde das iſraelitiſche Reich das mächtigſte der ganzen Erde! Stimmt
das nicht? Hierauf famen die Romelen, Römer, ber das Meer,und zerſtörten ſchon vor Chriſtus die Tempel der Hebräer, ſo daſs umR
ganzen Lande nur Aechzen bar. Wir geſtehen, daſs auch uns hiebei eine
ähnliche Empfindung überkommt, und daſs wir uns bei dieſer amoſenGeſchichte unwillkürlich die komiſchen Verwechslungen erinnern, die ſichder „Philoſoph“ Calpurnius In Wiſemans Fabiola Gaudium der LeſerIn derſelben Situation unterlaufen läſst Daſs un den gelehrten Noten der
Herausgeber U. von Pyramiden zu berichten weiß, welchen die Iſraelitenmitgebaut hätten, ird die Egyptologen ohne Zweifel ſehr überraſchen, da
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nach bisheriger Annahme ſchon lange vor dieſer Zeit die letzten Pyramiden
gebaut worden

Nach olchen Proben haben Wir gewiſs etn Recht, uns auf den köſt
en Schmaus freuen, der Uuns tm Haupttheil, M Leben Jeſu elbſt,
erwarten muſs Die Vorgeſchichte konnte 10 tn ganz groben Zügen

Manches ſt freilich CI au abgeſtreift werden, wie ſagt
geſtreift worden. „Bald darauf“, eiß eS n der Chronik, „wurde ein
wunderbares n im V  ande Iſrael von arnten Eltern geboren, die ihm
den Namen Iſſa gaben eLr ewige Geiſt Brahma, der aus ſeiner Ruhe
aufwachte ( und ſich auf unbeſtimmte Zeit von ſeinem eſen rennte (),
wohnte in ihm, und viele —47  V  eute kamen herbei, das Kind zu hören, bis es,
dem Andrängen entgehen und ſich m Worte Gottes vervollkommnen (D
im aAhre mit Kaufleuten nach Indien reiste.“ Das iſt alles, was
wir In angem Wortſchwalle ber die Jugend Jeſu hören bekommen,
In der die Evangelien gar 0 ſind!! Jedenfalls en ſie den
mantiſchen Abſchluſs derſelben nicht ewuſst oder nicht erzählen wollen, da
ſie beſtimmt das Gegentheil verſichern, 8 ſei eſu immer in Nazareth
geblieben, und wir aben nach dem ehörten zu viel Vertrauen auf die
Chronik von Tibet, als daſs wir die gleichzeitige, einheimiſche, h palä

Wir werden natürlich lieber denſti

ſiſch Verſion vorziehen ſollten.
Buddhiſten, al den Nazarenern lauben, die ſich aus (U arüber wundern,
daſs der immer bei ihnen ebende Sohn des Zimmermanns E weiſe 3H
reden verſtehe, und lieber den Indiern, als den Juden mn Jeruſalem, die
7

ſeine Schriftauslegung in's höchſte Staunen verſetzt, vermuthlich, eil die
Brahmanen • nehenbei auch hebräiſche Midraſchin betrieben Uund Jeſu 9e
ehr haben!! Auß  em iſt * 10 ſchon innerlich och wahrſcheinlich (2),
daſs ern zartes Kind, welches un genauer Beobachtung des jüdiſchen eſetze
fromm auferzogen worden iſt, die Eltern ch verläſst, ſich wild⸗
fremden Leuten anzuſchließen und ein Land voll heidniſcher Greuel aufzu

Iſt och von Nazareth bis Indien nur ern etwas großer en⸗
ſprung! Doch, in wem Brahman einmal den muſs auch zu den
Brahmanen führen. Bei ihnen lernt nun Iſſa die heidniſchen eden, aber
zerwirft ſich auch bald mit ſeinen Lehrern, eugnet ihre Trimurti oder
götzendieneriſche Trinität, obſchon EL auch keine Ahnung von der chriſtlichen
Trinität beſitzt, geißelt ihr Kaſtenweſen und muſs ſich, von ihnen verfolgt,
endlich nach dem Weſten zurückziehen. Auf dieſem Wege predigt Er, alſo
noch vor den Juden, den Heiden, von denen viele bekehrt. Wer die
Evangelien auch nur flüchtig eleſen hat, weiß, daſs ein erſt den Heiden
predigender und jede Trinität leugnender Iſſa eine unmögliche igur
IM hiſtoriſ Chriſtenthum iſt under kann dieſer Iſſa ebenfalls keine
wirken, da EL auf die betreffende Aufforderung uur mit einem Hinweis
auf das Werk der öpfung antwortet. Auch auf die rieſter iſt er,

gerade ſo wie Herr Notowitſch, nicht gut zu prechen, da ihn Herr oto
witſch doch Pardon! die Chronik vor den Magiern un Perſien
agen läſst „Solange die Völker keine Prieſter hatten, hat das natürliche
Geſetz ſie regiert und die einhei ihrer Seelen bewahrt!“ Selbſt der Un⸗



gläubigſte wird Glauben an die Inſpiration gedrängt, er ſieht,
aus welcher Ferne die hronik ihre Unterredungen bezogen haben muſste,
oder wird Herr Notowitſch ſeine unerſchütterliche Ueberzeugung von ihrer
Treue auch hier wieder bd auf erſiſche Kaufleute ſtützen? Wenn auch
Herr Notowitſ nicht ſelbſt die Stelle des eiligen Geiſtes vertreten hat,
0 ſtempelt ihn doch der unvernünftige ifer, mit welchem ＋l* ſich des ab
geſchmackten Schriftſtückes annimmt, zu einem Tendenzmann erſten
Ranges, deſſen Leichtfertigkeit Uuns überhaupt die „reiſenden Kaufleute“ nicht
beſonders empfehlen kann. Endlich kam Iſſa U 3 ahre V ſeine Heimat
3  Aru  ck, wo tauſende von enſchen ſeinen ſchönen Predigten lauſchten. Be⸗
onders rührend iſt eS 3 eſen, wie die heilsbegierigen Uden auf die
Mahnung Chriſti, ott an zu ſagen, ihn ragten, wo ſie denn beten
ſollten, da die Feinde ihre Tempel geſchleift und die eiligen Gefäße g9e⸗
plündert hätten. Di öſen Romelen, die früher den oder gen die
Tempel zerſtör hatten, aben ihn ofſenbar eitdem nicht mehr aufbauen
laſſen: Ein koſtbarer Gewinn für die bisher vernagelte Weltgeſchichte! Woj
mögli noch ergreifender iſt der Auff

Uſs, den Iſſa den Uden auf ihre

gibt, woher PTY denn ſtamme: „Ich bin, wie ihr, ein Iſraelit“,
pra er, „bei meiner Geburt ſah ich die Mauern Jeruſalems und habe
ſchluchzen gehört meine Brüder und Schweſtern, ſo un die Sclaveret 9E·
führ worden, und neine Seele betrübte ſich ſchmerzlich, als ich ſah, daſs
neine Brüder vergaßen den wahren Gott 5 Als ind habe ich mich
arum 3U anderen öltern begeben.“ eber einen ſolchen welthiſtoriſchen
Gallimathias muſste doch wohl der Herausgeber innerlich ſelber gelacht
haben, und enn das nicht, 0 hat die folgende robe von der „ſchönen“
Predigt ſa gewiſs icherer ſeine alante eele un die heiterſten
Schwingungen verſetzt: 77 ſage euch, daſs naã Gott eure en Ge
danken den Frauen und Ehegattinnen ehören ollen.“ 77  re
Weiber, denn morgen werden ſie Mütter und ſpäter Großmütter eines
ganzen Volkes 129 Adler von Pathmos, du biſt überflügelt, überflügelt
von der Großmutter des Herrn Notowitſch!! Wahrlich, die Evangelien
E geſchrieben hätten, 10 brauchten wir freilich, 0 wie Iſſa, kein anderes
Wunder mehr. Denn das allergrößte trakel waäre es, enn ſie auch nur bei
einer Menſchenſeele Glauben gefunden hätten. Eine ſolche Entdeckung iſt keinen
Taſchenfeitel, geſchweige denn eine Taſchenuhr wert! Es widert einen 0
mit den Evangelien auch nur einen Vergleich zu ziehen, 0 ſcha und nichts⸗
agend, U geradezu de und blasphemiſch in ſeiner Art iſt alles, bas
U  ber die Lehre Unſeres rlöſers hier mitgetheilt iſt Dabei finden wir von
Concreten Thatſachen und merkwürdigen Ereigniſſen keine Spur Das inzige
Greifbare iſt außer einer ganz verblaſsten Anſpielung auf die Zinsmünze

noch der Bericht ber das Leiden ſſas, ſofern ort die Verzerrung
der Wahrheit mit beiden Händen zu greifen iſt Wenn wir nämlich bisher
die Uden für die örder hriſti gehalten aben, 0 iſt da ein bedauer⸗
licher Wahn eweſen. — Uden haben ſich beim Tiũ  ode hriſti vielmehr
als wahre Lämmlein aufgeführt, und den arzen Böſewicht ſpielte einzig
und allein der Landpfleger Pilatus, der den Iſſa, dem reiſpru

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1895, 15
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der „jüdiſchen Greiſe“, hat martern laſſen Herr Notowitſch kann des herz⸗
ichſten Dankes aller Phariſäer verſichert ſein, eil T ihren ehrlichen Namen
von einer tauſendjährigen Qate wieder gereinigt hat, und Klio wird nicht ver.

ehlen, In Herrn Notowitſch ihren größten Schüler an ihr weites Herz
drücken, weil PT Juden und riſten, Talmud und Evangelium, die
ergetief verſchüttete Wahrheit endlich einmal ans Tageslicht gezogen hat
Der Kamp der Synagoge die er Kirche mit den Geſtalten eines
Stephanus und Saulus, ſelbſt Annas und Caiphas ſind nur eine große
welthiſtoriſche Lüge, ˙ gut, bte die Auferſtehung eine 0 Legende iſt,
die ſich nach Herrn Notowitſch aus der egnahme der Leiche ſa gebildet
hat Daſs eſu auch der blutige Verfolger geſehen, Die eLr eS un ſeinen
allgemein anerkannten Briefen, an die Corinther, bezeugt, daſs
ihn die Apoſtel unzähligemal geſchaut, eint Herr Notowitſch nicht zu
wiſſen denn meint ebenſo naiv als pfiffig, daſs die Apoſtel trotz der
nicht erfolgten Auferſtehung gut gethan aben, die geiſtige Aufnahme der
cele plaſtiſcher zu geſtalten, weil ſon ihre Predigt in den
Augen der Völker kein göttliches Anſehen gehabt hätte. du

Wie man ſieht, hätte der Herausgeber einen trefflichen Apoſtel ab
gegeben, einen ſolchen nämlich, der den gewiſs echt apoſtoliſchen rundſatz
feſthält, daſs die allzu abſtracten Ideen für die Menge in plaſtiſche
Thatſächlichkeit umſetzen müſſe. Herr Notowitſ hätte auch das Zeug

einem ünften Evangeliſten, nur fürchten wir, daſs das dazu gehörige
Thierſymbo nicht beſonders ſchmeichelhaft für ihn ausfallen möchte Denn
EeS iſt wo der höchſte rad von Naivität, enn noch dazu glaubt, daſs
ſeine ʒ nicht welt⸗, aber deſto mehr zwerchfellerſchütternde hroni die
V aus den Angeln eben werde. Ur aus dieſem Glauben II S ſich
erklären, daſs Herr otowitſch ſeinen jungen Löwen beim Metropoliten
von Kiew,; bei einem im Vatican „angeſehenen“ Cardinal und endlich beim
Uunttu Rotelli in Paris vorgeführt hat, ſich, Dte EV Im Vorwort
durchſchimmern läſst, der Verlegenheit der Excellenzen weidli zu ergötzen,

ſie ohnmächtig zuſehen müſsten, wie das Ungethüm emnaä den
Katholicismus V Fetzen zerreißen werde un hat der Löwe miaut und
ich elbſt vor den Indologen blamiert, von denen der genannte Max er
den Herrn Notowitſch einen „Schwindler“ oder „Beſchwindelten“ nenn
Herr Notowitſch thäte alſo wirklich beſſer aran, uerſt noch näher gelegene
en auszufüllen, ehe eLH daran geht, tm Leben Jeſu MW  V  U  cken auszuſtopfen.
Es iſt überhaupt ern miſslich Ding, Lücken, die ott elaſſen, mit ſeiner
Phantaſie ausfüllen zu wollen. Wir leihen Unterdeſſen bei jener Ausfüllung,
die Gott elbſt vorgenommen hat, indem PV U  1  ber die U des 18jährigen
Aufenthaltes hriſti un azare das Wort hingeſchrieben hat E erat
Subditus IHIlis —6—— Daſs der Welt dieſe Ausfüllung nicht gefällt, iſt begreiflich,
aber ſie iſt und leiht die einzige wirkſame Ausfüllung der großen Unde
des menſchlichen Herzens, die auch I  90 mit ſeiner Verſenkung ins Nirwana
vergebens zu ſchließen verſucht hat
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